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Agilolfinger (Agilulfinger).
 
Leben
Ältestes Herrschergeschlecht des im zweiten Viertel des 6. Jahrhunderts in die
Hauptgegenden seiner jetzigen Sitze eingewanderten Bayernstammes. Seit
seinem ersten geschichtlichen Auftreten katholisch, zeichnet es sich durch
Mission und großartige Siedlungspolitik aus;|zu den Langobarden bestanden
stets freundschaftliche Beziehungen. Herkunft ungewiß: einheimisch oder
fränkisch, burgundisch oder thüringisch. Ob die A. erst nach der Einwanderung
von einem Frankenkönig in Bayern eingesetzt wurden, ist unerwiesen. Die
Lebenszeit des Stammvaters Agilolf (Agilulf) ist unbekannt. Um 555 erscheint
der A. Garibald als Herzog in Bayern. Seine Tochter Theodolinde heiratet
589 den Langobardenkönig Authari, nach dessen Tod seinen Nachfolger
Agilulf (Ago). Um 591 wird Tassilo (I.), ein Verwandter Garibalds, von dem
Frankenkönig Childebert II. als Herzog in Bayern eingesetzt. Ihm folgt sein
Sohn Garibald II. Nach ihm schweigen alle älteren Zeugnisse über die in
Abhängigkeit vom Frankenreich in Bayern regierenden Herzöge; die Angaben
späterer Quellen sind unzuverlässig. Erst Ende des 7. Jahrhunderts erscheint
in Unabhängigkeit von den Franken ein Herzog Theodo (I.), der das Land
mit seinen vier Söhnen teilt. Die infolge der Teilungen entstandenen Wirren
veranlassen den fränkischen Hausmeier →Karl Martell zu zwei Feldzügen
(725 und 728) in das Land. Danach wird Hugbert, ein Enkel Theodos, unter
fränkischer Oberhoheit wieder Herzog des ganzen Landes. Vielleicht ein
Bruder Theodos I. war Wicterb, Bischof und Abt von St. Martin in Tours, der
756 im Alter von über 80 Jahren starb, „ein Bayer aus dem Geschlechte
der A.“: ausdrücklich wird hervorgehoben, daß er sich auf die Kunst des
Bücherschreibens verstand (MG SS I, 18). Otilo lehnt sich 743 gegen das
fränkische Reich auf und wird gefangengenommen, aber bald wieder
freigelassen. Nach dessen Tod versucht Grifo, ein Sohn Karl Martells, das
Herzogtum zu gewinnen. Pippin besiegt ihn und übergibt Bayern an den
Knaben Tassilo (III.), der als letzter A.-Herzog ein tragisches Ende nahm.
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